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Willen Godehards, hinter dem, wie man wohl
wußte, der Ernst des Königs stand, prallte alles
ab wie Wellenschlag am Fels. So verließen denn
fast alle Mönche, fünfzig sind es gewesen, das
ihnen nunmehr unwirtlich erscheinende Kloster,
nur wenige — Wolfher redet einmal sogar nur

von zwei oder drei —, die hochbetagt waren oder

noch im Knabenalter standen, blieben zurück.
Es muß ihnen aber draußen in der Welt noch

schlechter gefallen haben als in der Hersfelder
Klausur, schon nach ein, zwei Monaten kehren
mehrere zurück, ja noch vor Ablauf der sieben
Jahre, die Godehard in Hersfeld weilte, sind fast
alle wieder versammelt und haben sich in die
neue Ordnung der Dinge gefunden. Wenn aber
Wolfher schreibt, daß sie nur infolge ihrer
eigenen Überzeugung gekommen seien, so können
wir ihm darin nicht folgen, vielmehr werden sie
keinen ihnen zusagenden Zufluchtsort gefunden und
das sichere Klosterbrot dem entbehrungsreichen
Umherwandern vorgezogen haben. Nur drei der
Entwichenen waren bei Godehards Weggang noch
nicht zurückgekommen. Wolfher kennt sie per
sönlich, er teilt uns in Kürze ihre Lebensschicksale
mit, sicher in der Absicht, „mit diesem Detail
den Leumund zu entkräftigen, der seinem Helden
die Verödung von St. Luls hochberühmtem Haus
schuld gab." Der eine, Rikbert mit Namen,
behielt das klösterliche Gewand Durch eine Krank
heit beider Füße beraubt, wurde er zunächst in
Merseburg, später in Ohrdruff Leiter der Kloster-
schüle. Amelung, der zweite Mönch, verließ den
Mönchsstand und wurde Dekan im Stifte Fritzlar.

(Schluß

Der dritte, namens Hildilin, wurde eine Zeitlang
vom Erzbischof Eckenbald von Mainz anständig
unterhalten, von dessen Nachfolger Aribo aber ins
Hersfelder Kloster zurückgetrieben.

Mit alledem aber, was in Hersfeld an das

frühere unmönchische Leben erinnerte, wurde gründ
lich aufgeräumt. Die eigenen, schönen Wohnhäuser
der Brüder wurden einfach niedergerissen, ihre
kostbare Einrichtung wurde veräußert. Das Gold
von über 200 Prunkgewändern schmolz man ein
und verkaufte es, aller Erlös wurde unter die
Armen verteilt.

Aber nicht um nur zu zerstören, war Godehard

gekommen. Bald erhoben sich an der Stelle der
niedergelegten Häuser neue Klosterbauten, die der
Norm der Stiftung entsprachen und doch zugleich
von bewundernswerter Schönheit waren. Er voll

endete auch das Kloster jenseits der Fulda, das
Bernhar zu Ehren des Apostelfürsten begonnen
hatte, versammelte dort eine Genossenschaft von
Geistlichen, gab ihnen die nötige Nahrung und
Kleidung, und dieselben singen noch jetzt, schreibt
der Chronist, dort himmlische Lobgesänge. Auf
den Höfen der Abtei errichtete er Gotteshäuser und
Wirtschaftsgebäude, tat überhaupt alles, was in
seiner Macht lag, um den Wohlstand des Klosters
zu bewahren und besten Ansehn zu heben. Man
kann also wirklich nicht, wie e8 ein Quedlin-
burger Annalist tut, von einer Beraubung der
Abtei reden. Das Verhalten Heinrichs II. in
späteren Jahren Hersfeld gegenüber zeigt auch
zur Genüge, daß eine Schädigung der Abtei-Ein
künfte nicht von ihm beabsichtigt war.
folgt.)
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Mittelalterliche Landwehren im sogenannten sächsischen dessengau.
Von F. Pfaff.

(Fortsetzung.)
3. Die Gebietslandwehr auf dem linken

Diemelufer an der Grenze zwischen
Paderborn und Waldeck.

Der Graf Dietrich von Mörs, Erzbischof von
Köln und Verweser des Bistums Paderborn, ver
fügte im Jahre 1430 am 1. Februar durch eine
in Brühl ausgestellte Urkunde, „dat wir mit
gutem beraide ind volburt desDomproestes, Dechens
vnd des gantzen Cappitels vnser kyrchen paderborne
vmb offenbair noit ind gemeynen nutz willen vnß
landen vurgenant hauen laisten lantwer grauen
vnd knhck gehouwen vp der Dymelen ind eine steynen
warde gelacht an den gradbergh, dair men die

knycke ind lantweer van verware ind genreynen

schaden erwarne, also vyl als men kan, darup

sitzen sal dagh ind nacht eyn toern warer eyn
warkman, die loeuen ind sweren fall vns, vnsen
lande ind luden truwe ind holt zo syn ind den
schaden bewaren ind warnen nach alle synen ver
mögen ahn Argelyst, den man ouch lonen fall alle
Jairs mit redelichen lone, dar ouch die warde,
die den toerne aller neyst lyget ind meyst behoetet,
alle Jairs vnuntzochlichen vp sente merthne
dagh soelen vysgeuen ind betzalen, als herna ge-
schreuen steht."*)

*) Urkunden des Klosters Hardehausen. Abschr. Staats
archiv Marburg S. 29. Schon am 10. April 1429 ver
sprachen die Amtleute zum Dringenberg und der Ritter
Gerd Spiegel dem Abt von Hardehausen 50 rhein. Gld.
Beitrag zu der Warte an dem GH rotte. Urk. d. Kl.
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